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2 
Analyse des Bedingungsfeldes

2.1 
Spezifische Bedingungen der Lernenden

Zu Beginn des Schuljahres erfolgte eine Neuordnung der beiden in Winsen (Luhe) beschulten Klassen der Fachstufe 2 des Ausbildungsberufes Kaufmann im Einzelhandel / Kauffrau im Einzelhandel. Danach bilden die Schülerinnen und Schüler,
 die eine verkürzte Ausbildung absolvieren, zusammen mit den beim letzten Prüfungstermin durchgefallenen Schülern die Klasse EO 2. Die Schüler, die die Abschlussprüfung nach dreijähriger Ausbildungszeit voraussichtlich im kommenden Mai absolvieren werden, bilden die in der Prüfungsstunde unterrichtete Parallelklasse EO 1. Dem Klassenverband gehören zehn Schülerinnen und acht Schüler an, die in verschiedenen Branchen ausgebildet werden.

Bis auf eine Ausnahme sind alle Schüler der Klasse zwischen 18 und 22 Jahren alt. Leonie hat jedoch nicht nur aufgrund ihres Alters von 28 Jahren in der Klasse eine Sonderstellung. Nach der erworbenen Fachhochschulreife hat sie die Abschlussprüfung zur Kauffrau im Groß- und Außenhandel - Fachrichtung Außenhandel - nicht bestanden und befindet sich seit einem Jahr in einer Umschulungsmaßnahme. Aufgrund dieser Vorbildung ist Leonie in der Lage, Vorwissen in den Unterricht einzubringen. Ihre Äußerungen greifen dabei jedoch häufig den thematisierten Lerninhalten derart voraus, dass sie zuweilen unterbrochen werden muss. Obwohl ihr die Problematik bekannt ist, erscheint sie nur gelegentlich gewillt, sich im Unterrichtsgespräch zurückzunehmen und das allgemein geringere Lernniveau ihrer Mitschüler zu akzeptieren. Die Reaktionen einiger Mitschüler zeigen, dass die beschriebene Art Leonies als überheblich empfunden wird und so gewisse soziale Spannungen bestehen.

Insgesamt ist für die Gestaltung des Unterrichts in der EO 1 nicht die Altersstruktur sondern vielmehr die erreichte schulische Erstausbildung von Bedeutung.
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Die Art der erreichten Schulabschlüsse ist dabei bis auf eine Ausnahme ein Abbild der Leistungen im Unterricht. Zu den Schülern, die den Unterricht entscheidend mitgestalten, sind insbesondere Leonie, Britta, Tino, Mario, Oliver und Ralph zu zählen, wobei letztgenannter die beschriebene Ausnahme darstellt. Nach erreichtem Hauptschulabschluss ist es Ralph im bisherigen Verlauf der Ausbildung immer besser gelungen, seine durch eine Schreibschwäche bedingten Probleme im schriftlichen Bereich durch gute bis sehr gute mündliche Unterrichtsbeteiligung zu kompensieren. Trotz zum Teil recht einfacher Ausdrucksweise weisen seine Äußerungen zumeist nicht nur auf eine hohe Auffassungsgabe, sondern auch auf eine überdurchschnittlich entwickelte Fähigkeit zum Denken in Zusammenhängen hin. 

Maja, Nadine und Monika haben häufig Schwierigkeiten, die Lerninhalte nachzuvollziehen. Bei Larissa, die erst wenige Jahre in Deutschland ist, bestehen noch gelegentlich Verständnisprobleme aufgrund sprachlicher Defizite.

Die Klassengemeinschaft und Lernatmosphäre ist trotz der beschriebenen veränderten Zusammensetzung der Klasse und der leichten Außenseiterrolle von Leonie seit Beginn des Schuljahres durchgängig als positiv zu beurteilen.
 Insgesamt herrscht ein freundlicher und lebhafter Umgangston sowohl unter den Schülern als auch mir gegenüber. 

Alle Schüler scheinen am Lerngebiet Unternehmen im Einzelhandel interessiert. Insbesondere die erste Doppelstunde der Unterrichtseinheit hat gezeigt, dass den Schülern der direkte Praxisbezug der Materie bekannt ist und sie einen möglichen Schritt in die Selbstständigkeit nach Abschluss ihrer Ausbildung als Alternative zu einer Tätigkeit im Angestelltenverhältnis ansehen. Im bisherigen Unterrichtsverlauf wurde jedoch auch deutlich, dass die rechtlichen Aspekte des Lerngebietes auf einige Schüler der Lerngruppe oft sehr abstrakt wirken und in Verständnisproblemen resultieren können. Der Einsatz von Fallbeispielen und die Gründung eines „eigenen“ Beispielunternehmens mit dem Ziel einer verbesserten Veranschaulichung wurde von den Schülern daher begrüßt.

2.2 
Situation des Referendars

Seit Beginn des Schuljahres unterrichte ich eigenverantwortlich das Lerngebiet Unternehmen im Einzelhandel in der EO 1. Bereits in den vergangenen Schuljahren habe ich einen Großteil der Schüler kennen gelernt, als ich im Rahmen des Ausbildungsunterrichts in verschiedenen Lerngebieten hospitierte und auch selbst unterrichtete.

Ich unterrichte gern in der Klasse, die mir Freundlichkeit und Lernbereitschaft in insgesamt angenehmer Lernatmosphäre entgegenbringt. Da ich einige Schüler schon seit den vergangenen Schuljahren duze, habe ich in der ersten Stunde des laufenden Schuljahres auch die mir bis dahin unbekannten Schüler diesbezüglich befragt und wurde gebeten, auch diese zu duzen. Dieses Angebot nehme ich gerne wahr.

Sowohl in fachlicher als auch in persönlicher Hinsicht fühle ich mich von den Schülern voll akzeptiert, so dass mein Verhältnis zur Klasse als sehr gut bezeichnet werden kann.

2.3 
Curriculare Vorgaben

Für den berufsspezifischen Unterricht im Ausbildungsberuf Kaufmann im Einzelhandel / Kauffrau im Einzelhandel sind die Richtlinien von 1996 maßgebend.
 Die Richtlinien sehen dabei 21 Lerngebiete vor.
 Das Thema dieser Unterrichtsstunde ist dem Lerngebiet 19 -Unternehmen im Einzelhandel zuzuordnen. Das Lerngebiet wird laut schulinternem Lehrplan mit 40 Unterrichtsstunden in der Fachstufe 2 unterrichtet.

Innerhalb des Lerngebietes geben die Richtlinien als Lernziele u. a. vor, dass die Schüler unternehmerische Zielsetzungen, Voraussetzungen für Unternehmensgründungen sowie Gründe für die Wahl von Unternehmensformen darstellen können sollen. Bezüglich der Wahl von Unternehmensformen konkretisieren die Richtlinien, dass die Schüler mögliche Entscheidungen anhand der Kriterien Geschäftsführung und -vertretung, Kapitalbeschaffung, Haftung und Ergebnisverteilung für Einzelunternehmen, Personen- und Kapitalgesellschaften verdeutlichen sollen. Das Stundenthema des Prüfungsunterrichtes ist hier einzuordnen.

3 
Struktur der Unterrichtseinheit (Makrostruktur)

Um den curricularen Rahmenbedingungen zu entsprechen und dem Konzept der Handlungs-orientierung zu folgen, habe ich die Makrosequenz bis zu ersten Klassenarbeit wie folgt geplant:

Stunde / Datum
Unterrichts-

inhalte
Groblernziel(e) des Unterrichts


Aktions- u. Sozial-formen / Medien

1. / 2. 

02-08-08
· Unternehmerische Zielsetzungen 

· Voraussetzungen für die Gründung eines Beispielunternehmens 
· Die Schüler sollen unter-nehmerische Zielsetzungen nennen und Voraussetzungen zur Gründung eines Einzelhandels-unternehmens erläutern.
Lehrer-Schüler-Gespräch, Partnerarbeit, Tafel, Arbeitsblätter,

Informationsblatt,

Mindmap

3. / 4. 

02-08-15
· Die Handelsfirma: Definition, Zusammensetzung,  Firmenarten und Firmengrundsätze


· Die Schüler sollen mögliche Firmierungen nennen, zu beachtende Grundsätze bei der Wahl der Handelsfirma erarbeiten und hinsichtlich ihres Sinns beurteilen.
Lehrer-Schüler-Gespräch, Gruppenarbeit, Schüler-Vortrag, OHP, Folien, Arbeitsblätter, Lehrbuch, HGB-Auszüge, 

Zeichnungen 

5. / 6. 

02-08-22
· Das Handelsregister

· Gründung der  Einzelunternehmung „Michael Blume 

  e. Kfm.“

· Vor- und Nachteile der Einzelunternehmung
· Die Schüler sollen die Bedeutung des Handelsregisters erläutern.

· Die Schüler sollen verschiedene Entscheidungskriterien bei der Wahl von Unternehmensformen aufzeigen und diesbezüglich Vor- und Nachteile der Einzelunternehmung erarbeiten. 
Einzelarbeit, Partnerarbeit,

Lehrer-Schüler-Gespräch,

Arbeitsblätter,

Tabellarische Wand- übersicht,

Informationsblatt



7. 

02-08-29
·  Gründung, Haftung und Geschäftsleitung der „Biohandel Blume KG“ 


· Die Schüler sollen Aspekte der Gründung, Haftung und Geschäftsleitung der „Biohandel Blume KG“ erarbeiten und daraus Gründe für die Errichtung einer KG ableiten.
Lehrer-Schüler-Gespräch, Gruppenarbeit, Schüler-Vortrag, Hörspiel, Informationsblatt, Zeichnungen, OHP, Arbeitsblätter, Tafel

8.

02-08-29
· Ergebnisverteilung der „Biohandel Blume KG“ 
· Die Schüler sollen die Verteilung eines Betriebsergebnisses ermitteln.
Partnerarbeit,

Arbeitblätter

09. / 10.

02-09-05
· Vervollständigung der Übersicht zur KG

· Ausgestaltung eines Gesellschaftsvertrages
· Die Schüler sollen die tabellarische Wandübersicht vervollständigen und zur Ausgestaltung eines Gesellschaftsvertrages Stellung nehmen.
Lehrer-Schüler-Gespräch, Partnerarbeit, Tabellarische Wand- übersicht, Arbeitsblätter, 

Informationsblatt, OHP

11. / 12.

02-09-12
· Von der „Biohandel Blume KG“ zur „Biohandel Blume & Schmidt OHG“
· Die Schüler sollen die Merkmale einer OHG mit denen einer KG vergleichen und Vor- und Nachteile beurteilen.
Lehrer-Schüler-Gespräch, Rollenspiel, Tafel, Informationsblatt, Tabellarische Wand- übersicht, Arbeitsblätter

13. / 14.

02-09-19
· Wiederholung für die Klassenarbeit


· Die Schüler sollen die bislang erarbeiteten Inhalte des Lerngebietes innerhalb eines Lernspiels anwenden.
Lehrer-Schüler-Gespräch, 

Einzelarbeit, Gruppen-arbeit, Arbeitsblatt,

Lernspiel, Notebook, Videobeamer

15. / 16.

02-09-26
· Klassenarbeit Nr. 1



Legende: 

KG: Kommanditgesellschaft
OHG: Offene Handelsgesellschaft

OHP: Overheadprojektor
HGB: Handelsgesetzbuch

4
Didaktische und methodische Entscheidungen zur Unterrichtsstunde

4.1 
Analyse des Themas in Verbindung mit den Auswahl- und Reduktionsentscheidungen

Als Unternehmens- bzw. Rechtsform wird der rechtliche Rahmen eines Unternehmens bezeichnet, der die rechtlichen Beziehungen innerhalb des Unternehmens sowie zwischen dem Unternehmen und seiner Umwelt regelt. Da die Rechtsordnung nur in Ausnahmefällen eine bestimmte Rechtsform zwingend vorschreibt, besteht für die meisten Unternehmen Wahlfreiheit. Die Rechtsformwahl einer Unternehmung stellt hierbei eine langfristig wirkende Entscheidung dar. Da sich die einzelnen Rechtsformen hinsichtlich verschiedener Kriterien wie z. B. Kapitalaufbringung, Haftung, Geschäftsleitung
 sowie Ergebnisverteilung unterscheiden, müssen die jeweiligen Vor- und Nachteile bei der Wahl der Rechtsform sorgfältig abgewogen und mit den individuellen Interessen des Gesellschafters bzw. der Gesellschafter abgestimmt werden. Folglich kann es für Unternehmen eine „optimale Rechtsform“ nicht geben, sondern es müssen häufig unter Berücksichtigung der individuellen Interessen der Gesellschafter Kompromisse gefunden werden. 

Nachdem in der wirtschaftlichen Praxis die große Mehrheit der deutschen Unternehmens-gründungen zunächst in der Rechtsform der Einzelunternehmung erfolgt,
 können verschiedene Gründe dafür maßgebend sein, ein Einzelunternehmen in ein Gesellschaftsunternehmen umzuwandeln. Wenn die Wahl dabei auf die Rechtsform der Kommanditgesellschaft (KG) fällt, sind als häufige Gründe zunehmender Kapitalbedarf bei dem gleichzeitigen Wunsch nach alleiniger Leitungsbefugnis anzuführen.

Als in der ersten Doppelstunde eine fiktive Unternehmensgründung erfolgte, wurde deutlich, dass die alleinige Leitungsbefugnis für die Schüler von besonderer Bedeutung zu sein scheint. Aus diesem Grund habe ich mich dazu entschlossen, die Kommanditgesellschaft innerhalb der Unterrichtseinheit als erste Gesellschaftsform zu thematisieren. Unter einer Kommandit-gesellschaft versteht man nach §§ 161 ff HGB eine Gesellschaft, deren Zweck auf den Betrieb eines Handelsgewerbes unter gemeinschaftlicher Firma gerichtet ist und bei der das Eigenkapital von zwei oder mehreren Personen aufgebracht wird, von denen mindestens eine Person unbeschränkt (Komplementär) und mindestens eine Person nur beschränkt, d. h. bis zur Höhe ihrer Einlage haftet (Kommanditist).

Vielfach sind die Rechtsvorschriften des HGB zur offenen Handelsgesellschaft auf die Kommanditgesellschaft zu übertragen. Dies ist jedoch hinsichtlich der Unterrichtsreihenfolge und für die praktische Ausgestaltung der Unterrichtseinheit von untergeordneter Bedeutung, da ich mich - um eine Überforderung der Schüler zu vermeiden - zur Erstellung und zum Einsatz von Informationsblättern anstelle von Gesetzesauszügen entschlossen habe.

Das Risiko einer Überforderung besteht für einen Großteil der Lerngruppe auch durch eine zu hohe Anzahl von Lerninhalten bzw. Entscheidungskriterien hinsichtlich der Rechtsformwahl in der Unterrichtsstunde. Daher werden im Prüfungsunterricht lediglich die Entscheidungskriterien Gründung, Haftung und Geschäftsleitung der KG thematisiert. Die Thematik Ergebnisverteilung wird in der Folgestunde behandelt, in der die Schüler die entsprechenden Lerninhalte anhand eines Arbeitsblattes in Partnerarbeit erarbeiten sollen.

Der Prüfungsunterricht und auch die folgende Einzelstunde sind durch die Erarbeitung der verschiedenen Entscheidungskriterien zur Gründung einer Kommanditgesellschaft geprägt, wobei die wesentlichen Lerninhalte auch gesichert werden. Es verbleibt jedoch nicht genügend Zeit für eine Vervollständigung der Spalte zur Kommanditgesellschaft in der tabellarischen Wandübersicht.
 Da ich diese ausführliche Form der Ergebnissicherung als bedeutsam für die Lerngruppe erachte, wird sie in der folgenden Doppelstunde nachgeholt. Diese Sicherung bildet dann gleichzeitig die Grundlage für die anschließende vertiefende Betrachtung der Kommanditgesellschaft bei der Ausgestaltung eines möglichen Gesellschaftsvertrages. 

4.2 
Lernzielentscheidungen

4.2.1 
Groblernziel (GLZ):

Die Schüler sollen Aspekte der Gründung, Haftung und Geschäftsleitung der „Biohandel Blume KG“ erarbeiten und daraus Gründe für die Errichtung einer KG ableiten.

4.2.2 
Feinlernziele (FLZ):

Die Schüler sollen...

FLZ 1:  ...die Ausgangssituation in eigenen Worten wiedergeben.

FLZ 2:  ...in Kleingruppen verschiedene Problemsituationen aus Zeichnungen ableiten.

FLZ 3:  ...aus dem zur Verfügung stehenden Informationsblatt Lösungshinweise herausarbeiten und so die Fragen des zugeteilten Arbeitsblattes beantworten.

FLZ 4:  ...die text- und bildhaft dargestellten Problemsituationen in eigenen Worten wiedergeben, den Mitschülern erläutern und ihre Lösungsvorschläge präsentieren.

FLZ 5:  ...Gründe für die Errichtung einer KG aus Sicht der Komplementäre und der Kommanditisten nennen und eine Entscheidung für die Ausgangssituation treffen.

4.3 
Zuordnung der Lernziele zu den Kompetenzen

Folgende Kompetenzen sollen mit dem Groblernziel und den fünf Feinlernzielen besonders gefördert werden. Auf Grund der Verzahnung von Fach-, Sozial- und Methodenkompetenz ist eine eindeutige Zuordnung nicht immer möglich. 
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Methodenkompetenz
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X
X
X
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X

X
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X
X
X
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X
X
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FLZ 4
X
X
X

FLZ 5
X



4.4 
Methodische Entscheidungen 

Berufsbezogenes Wissen verändert sich auch im Bereich des Einzelhandels in immer kürzeren Zeitabständen. Daher sehe ich es als übergeordnetes Ziel meines Unterrichts an, die Schüler mit Hilfe handlungsorientierter Methoden zu befähigen, sich selber Wissen anzueignen, Probleme zu lösen und neue Situationen zu bewältigen. Die Vermittlung der Inhalte des Lerngebietes Unternehmen im Einzelhandel stellt dabei m. E. eine besondere Herausforderung dar. Einerseits interessieren sich die Schüler für die Inhalte des Lerngebietes, da sie die Möglichkeit eines „Sich-Selbstständig-Machens“ als Alternative zur Tätigkeit im Angestelltenverhältnis ansehen. Andererseits können die Entscheidungskriterien zur Rechtsformwahl aufgrund ihres rechtlich-abstrakten Charakters eine abschreckende und somit lernbehindernde Wirkung ausüben. 

Um den Schülern den Zugang zu der handelsrechtlich-abstrakten Materie einer Unternehmensgründung mit allen zu bedenkenden Eventualitäten und Formalitäten zu erleichtern, versuche ich, optimal an die Erfahrungswelt der Schüler anzuknüpfen. Aus diesem Grund erfolgte in der ersten Doppelstunde eine fiktive Unternehmensgründung, bei der sich die Schüler auf einen in der Bio-Lebensmittelbranche angesiedelten Handelsbetrieb einigten. Dieses Beispielunternehmen wird während der gesamten Unterrichtseinheit mit veränderten Fallsituationen weiterentwickelt und dient so stets als plastisches Objekt der Veranschaulichung. Während der ersten Doppelstunde wurde außerdem ein Mindmap entwickelt, das einerseits den Schülern die Orientierung im Lerngebiet erleichtert und andererseits die im Rahmen einer Unternehmensgründung zu bedenkenden Entscheidungskriterien darstellt.

Aus zeitökonomischen Gründen bereite ich die Tischordnung im Klassenraum bereits vor der Prüfungsstunde so vor, dass alle Schüler sowohl Tafel als auch die Wandplakate zur Unterrichtseinheit einsehen können und ich während der Gruppenarbeit die Möglichkeit habe in meiner Funktion als Lernberater alle Gruppen und Schüler zu erreichen. Die Anzahl der Sitzmöglichkeiten entspricht dabei genau der Schülerzahl und die Schüler suchen sich bei Stundenbeginn nach Betreten des Klassenraumes einen Sitzplatz. Ein erneutes Vermischen zur später erfolgenden Gruppenarbeit halte ich aus Gründen der insgesamt positiven Lernatmosphäre nicht für notwendig. 

Der Stundeneinstieg und die Präsentation der Ausgangssituation erfolgt mittels eines Hörspiels. Im wiedergegebenen Gespräch zwischen dem Geschäftsführer des entwickelten Beispielunternehmens Michael Blume und seiner Bekannten Petra Schmidt geht es um eine mögliche Geschäftserweiterung der bestehenden Einzelunternehmung „Michal Blume e. Kfm.“.
 Das Hörspiel soll für einen raschen und motivierenden Einstieg in die Prüfungsstunde sorgen und die Problemsituation komprimiert auf den Punkt bringen.
 Im Einsatz des Hörspiels sehe ich einerseits die Möglichkeit, das entwickelte Beispielunternehmen stärker „mit Leben zu erfüllen“ und andererseits eine methodische Abwechslung, die auch die verschiedenen Wahrnehmungsperspektiven von Schülern berücksichtigt. Um sicherzustellen, dass die im Hörspiel dargestellte Ausgangssituation erfasst wird, bitte ich einen Schüler, den Inhalt des Hörspiels nochmals in eigenen Worten zu beschreiben und stelle ggf. kurze Kontrollfragen. Die Fragestellung „Welche Gründe sprechen für eine Kommanditgesellschaft?“ ist zur Verdeutlichung bereits an der zunächst geschlossenen Tafel notiert, die ich zur Präsentation der Frage dann öffne.

Die Erarbeitungsphase leite ich durch das Öffnen eines Briefumschlages ein, in dem sich die im Hörspiel angekündigte Sendung mit Informationsmaterial befindet. Aus der beigefügten Kurzmitteilung ergibt sich, dass der Mitarbeiter der Existenzgründerberatung ein Informationsblatt zur Kommanditgesellschaft und drei bildhaft dargestellte Problemfälle zur Gründung, Haftung und Geschäftsleitung in der KG geschickt hat.

Von der so erfolgenden Integration des Informationsblattes und der Problemfälle in den Unterrichtsverlauf verspreche ich mir, dass zusätzlicher Realitätsbezug und ein Aufforderungscharakter zum Lösen der Aufgaben entsteht. Da das Lehrbuch die Lerninhalte zu den verschiedenen Rechtsformen m. E. zu unstrukturiert darstellt und weil davon auszugehen ist, dass viele Schüler Schwierigkeiten bei der Erarbeitung der geforderten Sachverhalte aus dem HGB-Gesetzestext hätten, habe ich mich zur Erstellung und zum Einsatz von Informationsblättern während der Unterrichtseinheit entschlossen.
 

Die „gesendeten“ Materialien sind Grundlage für die nachfolgende arbeitsteilige Bearbeitung in vier Gruppen.
 Dazu erhalten die Schüler je ein Informationsblatt und ein Arbeitsblatt mit den zu bearbeitenden Arbeitsaufträgen.
 Da ein Großteil der Lerngruppe Schwierigkeiten bei der Bearbeitung offen formulierter Arbeitsaufträge hat, beziehen sich die Fragestellungen der Arbeitsblätter eng auf die dargestellten Problemsituationen und das Informationsblatt. Innerhalb des Unterrichtsprinzips „Vom Konkreten zum Abstrakten“ verfolge ich daher das Ziel, von einer konkreten Fallsituation später auf die allgemeine Rechtslage zu schließen und den Schülern so den Zugang zum rechtlich-abstrakten Hintergrund zu erleichtern.

Außerdem erhält jede Gruppe eine bildhaft dargestellte Problemsituation. Von der Darbietung der Problemfälle als Zeichnungen erhoffe ich mir neben zusätzlicher Motivation eine verbesserte Behaltensleistung gegenüber einer auch möglichen Präsentation in Textform. Da weiterführend davon ausgegangen werden kann, dass Schüler Lerninhalte besser behalten, an deren Erarbeitung und Visualisierung sie eigenhändig beteiligt waren,
 erhalten die Gruppen eine Folie, auf der unter der Zeichnung Raum für die Präsentation der Lösungsvorschläge vorhanden ist.
 Durch die Gruppenarbeit versuche ich eine Lernatmosphäre zu erreichen, die eine Auseinandersetzung mit den rechtlich-abstrakten Inhalten erleichtert. Außerdem glaube ich, dass sich die leistungsschwächeren Schüler in den Kleingruppen „mutiger“ in den Problemlöseprozess einbringen als im kompletten Klassenverband. Durch die arbeitsteilige Organisation der Gruppenarbeit sollen die Schüler ein stärkeres Gefühl der Verantwortung für die Erarbeitung der Lerninhalte entwickeln als es bei arbeitsgleicher Organisation der Fall wäre.

In der nachfolgenden Präsentationsphase können die Schüler in den Gruppen selbst entscheiden, wie viele von ihnen die ermittelten Lösungen präsentieren. Dabei sollen die Schüler zunächst die jeweils zugeteilte Problemsituation beschreiben und anschließend ihre Lösungsvorschläge zu den einzelnen Fragestellungen ihres Arbeitsauftrages erläutern sowie begründet zur Rechtslage der dargestellten Situation Stellung nehmen. Durch den bisherigen Unterricht ist die Klasse an verschiedene Formen der Gruppenarbeit und an das anschließende Präsentieren bzw. Visualisieren der erarbeiteten Lerninhalte durch Plakate oder Karten gewöhnt. Dies spiegelt sich zumeist in problemlosen, lockeren Präsentationen wider. Nachdem ggf. aufkommende Fragen geklärt und etwaige Korrekturen oder Ergänzungen in der Präsentationsfolie vorgenommen sind, erfolgen sukzessive die weiteren Präsentationen. Damit alle Schüler den Präsentationen ihre ungeteilte Aufmerksamkeit widmen, sollen die Schüler die erarbeiteten Ergebnisse der verschiedenen Problemsituationen erst in der didaktischen Reserve bzw. der Folgestunde in eine gesonderte DIN A3-Übersicht übernehmen, die zu diesem Zweck erst am Unterrichtsende ausgegeben wird.

Die Präsentationen der einzelnen Lösungsvorschläge bilden die Grundlage für die nachfolgende Anwendungsphase. Darin sollen die Schüler innerhalb des Unterrichtsprinzips „Vom Konkreten zum Abstrakten“ das erworbene spezielle Fallwissen auf Allgemeines übertragen und Gründe für die Errichtung einer KG aus Sicht des Komplementärs und aus Sicht des Kommanditisten ableiten. Die Nennungen werden auf Karten notiert und unter der Fragestellung an der Tafel fixiert. Sie stellen die Basis für die zu fällende Entscheidung am Stundenende dar.
 Dabei sollen sich zum Abschluss zwei Schüler in die Rollen von Michael Blume und Petra Schmidt versetzen und einen fiktiven Anruf tätigen, in dem eine mögliche Entscheidung mitgeteilt wird. Mit dieser Vorgehensweise verfolge ich das Ziel, einen Rückbezug auf das einleitende Hörspiel herzustellen und eine Klärung der Ausgangssituation zu bewirken.

Die didaktische Reserve stellt gleichzeitig den zweiten Teil der Doppelstunde dar. Die Schüler erhalten den Auftrag, das Tafelbild und die Inhalte der Präsentationsfolien in die nun ausgegebenen DIN A3-Übersichten zu übernehmen. Dazu müssen sie die Präsentationsfolien nacheinander nochmals auf den Overheadprojektor auflegen und so ihr Arbeitstempo innerhalb der Klasse selbst organisieren. Angesichts der positiven Lern- und Arbeitsatmosphäre habe ich diesbezüglich keine Bedenken und kann auch die Präsentationsfolien einem vorab bestimmten Schüler bis zur nächsten Doppelstunde zur Verwahrung überlassen. Am Ende der Unterrichtsstunde erhalten die Schüler außerdem ein Arbeitsblatt mit zu bearbeitenden Arbeitsaufträgen zur Ergebnisverteilung in einer KG.
 Die zur Lösung notwendigen Inhalte müssen dabei wieder aus dem Informationsblatt herausgearbeitet werden.
 Dabei haben sie die die Möglichkeit, ihr Lerntempo selbst einzuteilen, was insbesondere rechenschwächeren Schülern zugute kommt. Die nicht in der Folgestunde bearbeiteten Arbeitsaufträge sind Hausarbeit zur nachfolgenden Doppelstunde und stellen so auch gleichzeitig die Grundlage für eine Wiederholung, Sicherung und Vertiefung der Lerninhalte zur Kommanditgesellschaft dar.

5 
Geplanter Unterrichtsverlauf

Zeit (ca.)
Unterrichtsphase / Lernziel 
Unterrichtsinhalte / geplantes Lehrerverhalten / erwartetes Schülerverhalten
Aktions- & Sozial-formen / Medien

5 Min. 
Stundeneinstieg 

FLZ 1
Begrüßung und Vorstellung der Besucher durch L.

L startet Hörspiel, S hören zu und beschreiben die dargestellte Situation in eigenen Worten.

L stellt kurze Kontrollfragen und präsentiert Fragestellung an der Tafel.
L-S-Gespräch,

Hörspiel, Kassettenrekorder, 

Tafel

18 Min.
Erarbeitungsphase 

FLZ 2

FLZ 3
L präsentiert Briefumschlag, öffnet diesen und holt Unterlagen hervor. 

Ein S liest Kurzmitteilung vor.

L sichtet Unterlagen, erteilt Arbeitsauftrag, leitet zu Gruppenarbeit über und gibt Materialien aus.

S bearbeiten Arbeitsaufträge in arbeitsteiliger Gruppenarbeit.
L-S-Gespräch, arbeitsteilige Gruppenarbeit,

Kurzmitteilung, Arbeitsauftrag, Informationsblatt, 

Problemsituationen auf Papier und Folie

15 Min.
Präsentationsphase

FLZ 4


Die einzelnen Gruppen präsentieren sukzessive die bearbeiteten Problemsituationen und jeweiligen Lösungen / Beurteilungen der einzelnen Fälle. 

Bei den Gruppen, die sich mit dem Aspekt Haftung beschäftigt haben, fungiert eine Gruppe als Kontrollgruppe.

Ggf. aufkommende Fragen werden geklärt und Fehler auf der Präsentationsfolie korrigiert.
L-S-Gespräch, 

S-Vortrag, 

Präsentationsfolien, 

OHP



7 Min.
Anwendungsphase

FLZ 5
L fordert S auf, Gründe für die Errichtung einer KG aus Sicht des Komplementärs und des Kommanditisten zu nennen.

Die Vorschläge werden ggf. diskutiert und stichwortartig auf Karten notiert und an die Tafel geklebt.

L stellt Rückbezug zum einleitenden Hörspiel her und befragt S nach einer Entscheidung.

Zwei S simulieren einen fiktiven Telefonanruf.
L-S-Gespräch,

Tafel,

Karten, Eddings,

Handys (ausgeschaltet)




Didaktische Reserve und zweite Hälfte der Doppelstunde
L verteilt DIN A3-Übersicht zur Sicherung der Lerninhalte und Arbeitsblatt zur Ergebnisverteilung in einer KG.

S übernehmen das Tafelbild und die Inhalte der verschiedenen Präsentationsfolien.

S beginnen mit der Bearbeitung des Arbeitsblattes.
Partnerarbeit, Präsentationsfolien, DIN A3-Übersicht, 

Arbeitsblatt 

Legende: 

L: Lehrer
S: Schüler bzw. Schülerinnen und / oder Schüler

L-S-Gespräch: Lehrer-Schüler-Gespräch
L-Vortrag: Lehrer-Vortrag  


S-Vortrag: Schüler-Vortrag
OHP: Overheadprojektor
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� Nachfolgend wird für Schülerinnen und Schüler aus Gründen einer verbesserten Lesbarkeit einheitlich der Begriff Schüler verwendet.


� Zwei Schüler (Larissa und Oliver) haben den Erweiterten Sekundarabschluss I nach §§ 31 bzw. 32 BbS-VO erst im vergangenen Mai erworben, als sie die Prüfung zur Verkäuferin / zum Verkäufer im Einzelhandel erfolgreich abgeschlossen haben. Für Ralph gilt dies entsprechend für den Sekundarabschluss I -Realschulabschluss.


� Für den Unterricht in einigen Lerngebieten wurden die beiden Klassen bereits in den vergangenen Ausbildungs-jahren im Sinne der Leistungsdifferenzierung durchmischt, so dass sich die Schüler untereinander fast alle bereits kannten und so nicht die typische Situation einer vollständigen Neuzusammensetzung gegeben war.


� Vgl. Niedersächsisches Kultusministerium (Hrsg.), 1996.


� Vgl. ebd., S. 5.


� Vgl. schulinterner Lehrplan der BBS Winsen (Luhe), Fachgruppensitzung Einzelhandel, 1998.


� Bei der Geschäftsleitung eines Unternehmens ist zwischen Geschäftsführung und -vertretung zu unterscheiden. Die Geschäftsführung betrifft das Innenverhältnis (d.h. die Beziehungen der Gesellschafter untereinander), die Vertretung das Außenverhältnis (d. h. das Verhältnis der Gesellschaft Dritten gegenüber).


� Vgl. hierzu: � HYPERLINK "http://www.uni-karlsruhe.de/~iep/Institutsseite_d/V4WS0102.pdf" ��http://www.uni-karlsruhe.de/~iep/Institutsseite_d/V4WS0102.pdf� [Stand: 21. August 2002].


� Die Informationsblätter (vgl. Anhang III) verweisen dabei auf die entsprechenden §§ des HGB und sollen so eine ggf. zusätzlich gewünschte Recherche erleichtern.


� An einer Seitenwand des Klassenraumes ist für den gesamten Zeitraum der Unterrichtseinheit eine tabellarische Übersicht ausgehängt, in der die Entscheidungskriterien Gründungsvoraussetzungen, Haftung, Leitungsbefugnis und Ergebnisverteilung der verschiedenen Rechtsformen sukzessive festgehalten werden. Ein Foto der Übersicht zeigt Anhang I.


� Das Mindmap wurde zunächst an der Tafel entwickelt und dann von mir auf das Wandplakat übernommen. Eine Abbildung des entwickelten Mindmaps zeigt Anhang I.


� Das Hörspiel in Textform ist Anhang II zu entnehmen.


� Vgl. Meyer, H., S. 122 ff.


� Das Informationsblatt zeigt Anhang III und die Zeichnungen der drei Problemfälle Anhang IV. Den Schülern ist aus dem bisherigen Unterricht bekannt, dass der fiktive Mitarbeiter der Gründerberatung (Herr Freund) Hobbymaler ist und dieses Hobby gerne auch im Beruf einsetzt. Die Problemsituationen wurden nach meinen Vorgaben von einer Schülerin der Fachoberschule - Fachrichtung Gestaltung - skizziert.


� Das eingeführte Lehrbuch „Wirtschaftslehre für Kaufleute im Einzelhandel“ (Heinemeier u. a., 2001) und auch viele der in der Wirtschaftspraxis verfügbaren Unterlagen zur Existenzgründung (z. B. des Bundes-ministeriums für Wirtschaft, des Sparkassen Kunden-Services oder der Handelskammer Hamburg) thematisieren die Rechtsformen in m. E. entweder sehr kompakter oder recht oberflächlicher Weise. Daher nutze ich diese Materialien in dieser Unterrichtseinheit nicht und habe mich für die Erstellung von Informationsblättern unter dem allgemeinen Titel „Informationen für Existenzgründer“ entschieden. Den Schülern sind aus der ersten Doppelstunde verschiedene, bei der Existenzgründung hilfreiche, Institutionen bekannt (vgl. hierzu auch das Mindmap in Anhang I). Für den Fall, dass zusätzlich der genaue Wortlaut des Gesetzestextes heranzuziehen ist, liegen während der Unterrichtseinheit stets einige Exemplare des HGB bereit.


� Obwohl in der Prüfungsstunde nur drei Entscheidungskriterien bearbeitet werden, erfolgt die Arbeit in vier Gruppen. Dies erklärt sich damit, dass dem Aspekt Haftung in der KG besondere Bedeutung beizumessen ist und daher zwei Gruppen mit der Bearbeitung dieser Thematik beauftragt werden. Die Gruppe, die in der später folgenden Präsentationsphase nicht präsentiert, fungiert dann als Kontroll- und Ergänzungsgruppe. Sollten infolge der Flutkatastrophe die vier Schüler, die schon die Vorstunde aus diesem Grund verpassten, wider Erwarten nicht beim Unterricht sein, würde die Arbeit in drei Gruppen erfolgen.


� Die Arbeitsblätter zeigt Anhang V. Während der Unterrichtseinheit werden die Arbeitsmaterialien zu den einzelnen Unternehmensformen in jeweils verschiedenen Farben ausgegeben. So soll den Schülern die Orientierung erleichtert werden. Die Unterrichtsmaterialien zur KG sind daher allesamt auf blassgelbem Papier kopiert und auch die Vervollständigung der Spalten in der tabellarischen Wandübersicht (vgl. Anhang I) erfolgt in der nachfolgenden Doppelstunde in der entsprechenden Farbe.


� Vgl. Metzig, W., Schuster, M., S. 69 ff.


� Anhang VI zeigt die Präsentationsfolien. Die jeweiligen Fragen entsprechen dabei den Fragestellungen der Aufgabe 3 der jeweiligen Arbeitsblätter.


� Die Übersicht zur Sicherung der Lerninhalte zeigt Anhang VII.


� Das mögliche Tafelbild ist Anhang VIII zu entnehmen.


� Das Arbeitsblatt mit entsprechenden Lösungen zeigt Anhang IX.


� Nach Aufgabenstellung Nr. 3 des Arbeitsblattes (vgl. Anhang IX) sollen die Schüler eine Ergebnisverteilung berechnen. Obwohl mir bekannt ist, dass einige Schüler Schwächen im mathematischen Bereich haben, halte ich dies für eine zu bewältigende Herausforderung. Um den Schülern die Anwendung zu erleichtern, habe ich ein entsprechendes Beispiel in das Informationsblatt zur KG aufgenommen (vgl. Anhang III).
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